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 ô 22 e 46 a—
Meine Herrn!

J

uuGraffrhäft Schannbuegt kan  cin und ange

ſehenſten im Nomiſchen Reiche. Nicht eine ubertriebene
Liebe zu meinint Naterlande ujcht zin vgrſteltes oder ere

 dichtetes Lob, reine geharige Schmeichelei, die edlen Genuitern jeperzeit abſcheulich geweſen, noch auch eine unverantwortliche

Unwiſſenheit in den ſo angenehmen und gemeinnuzigen Geſchichten un—

ſes deutſchen Vaterlandes, befielet mir. ſo zu reden: ſondern die War
heit ſelbſt beget mir die; Worts in den Mund, und ich behaupte einen
Sa der auf den unumſtoslichſten Grunden beruhet. Jch darf mich
nur mit einer dreiſten Kunhtit auf die Geſchichte, dieſes vortrefliche

Geſchenk des Himmels, welche die Begebenheiten der Welt in ſtiller
Aufnarrkſamkeit vbetrachtet, berufen, die der ſicherſte Sehuz fur
meinena Hauptſaz iſt. Wourd ich nicht in einer anſehnlichen Verſam
lung ſolched gelerter Maliner ntufgetreten; denen die Geſchichte der
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asot ↄc αονWelt beſſer als mir, einem Anfanger in den Wiſſenſchaften, bekant
ſind, beſaſſe ich mehrere Uebung und Fertigkeit durch einen geſchikten,
lebhaften und angenehmen Vortrag Dero Aufmerkſamkeik zu unter
halten, woran es mir aber beinahe ganzlich felet: ſo wurde es mir ein

leichtes ſeyn, durch eine ausfurliche Abhandlung meien Saz zu be
ſtetigen. Anizo aber werde ich mich begnugen muſſen, wenn ich nur

einige Grunde deſſelben kurzlich anfure.

Wem unter Jhnen M. H. iſt unbekant, daß der Urſprung der
Hochgeboruen Grafen von Schaumburg in das 1r Zahrhundert iuch

Chriſti Geburt muſſe geſezet werden Es war zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts, nemlich 1030, als der Kaiſer Conrad den tapfern Adolph,
welcher aus einem uralten Geſchlecht derer von Santersleben aus
dem Stift Magdeburg, entſproſſen war, wegen ſeiner treu geleiſteten
Dienſte zu Minden auf einem Reichstag zum  Ritter ſchlug, und zu ei
nem Reichsgrafen machte. Damals waren dergleichen Khren noch
verdiente Belonungen der rumlichſten und tapferſten Unternehtuuigin,

und unſere Worfaren waren dainit /nicht ſo rreigebig, als mgn in uniern
Zeiten gewahr wird. Er deſaß elne reſte Bura, aüf dem vreneiberge,

7

ohnweit Rinteln und der Weſer gelegen, welche von! ihrer Hohe
Schauenburg genant, wurde. Von ·derſelben bekam Er, und die
ganze Grafſchaft ihren Namen. Grewiß, es werden wenige Grafſchaf
ten im deutſchen Reiche anzutreffen ſehyn, die dieſer am Altet gleich
kommen. Schon ſeit mehr als ſieben hundert Jahren haäit es täpfere
und kluge Grafen von Schaumburg gegeben, die dittch ihre Helden
thaten ſo wol, als durch die Groſſſe Jhret Lander: ſich anſehnlich und

groß gemacht.

Die Grafſchaft Schaumburg an ſich ſelber war vormals eine
der groſſeſten. Sie beſtand aus zwolf. anſehnlichen Aemtern, die ihrer
Groſſe wegen ein vortrefliches Furſtentum /hutten ausmachen konnen.

Es



ſαο  jααν
Es wird mir erlaubt ſeyn, wenigſtens die Namen derſelben hier kurzlich
anzufuren. Viere gehoren noch izo davon dem regierenden Herrn Grafen
von Schaumburg. Stadthagen, Buckeburg, Arensburg und Hagen—
burg. Drei hat das Hochfurſtl. Haus Heſſen Caſſel im Munſterſchen
Frieden 1647 bekommen, Schauenburg, Rodenberg und Sachſenhagen.

Die ubrigen funf ſind durch den Vergleich zu Lauenau in eben dem Jahre
dem Furſtentum Calenberg einverleibet worden. Es beſizet alſo das

Kotgl. und Churfurſtt. Haus Hannover die Aemter Lauenau,
Bockeloh, Mesmerode, Lachem und einen Teil von Visbeck. Dieſe
Aemter, welche ihrer Lage nach im niederſachſiſchen Kreiſe von Deutſchland

liegen, ohnerachtet die Grafſchaft nach der Reichsmatricul zum weſtpha—
liſchen gerechnet wird, ſind groſtenteils mit gewaltigen und feſten Land
wehren ringsumher umgeben, wodurch die gutige, und ihnen holde
Natur ſelbſt ſie vor den Anfallen ihrer Feinde hat in Sicherheit ſezen
wollen. Sie haben einen Ueberfluß an alle dem, was ein Land

fruchtbar und angenehm macht. Sie ernehren ihre Einwoner reich—
lich, und die Natur hat ihnen in Abſicht anderer Lander noch gewiſſe
beſondere Botfuge ore ergitbige Gtanbruche, woraus die
zur Bildhauerarbeit Lorolich bequeme Steine in die entlegenſten Lan

der verfären werden, ihre berumte Steinkolengruben, deren ſich auch
die hieſigen Lander mit Nuzen bedienen, ihre vortrefliche Salzwerke,
und andere Wolthaten der Natur geben ihnen vor vielen andern Lan—

dern einen groſſen und eintraglichen Vorzug. Wer wird alſo leugnen,
daß die Grafen von Schaumburg in den vorigen Zeiten die machtig
ſten und reichſten geweſen? Hiezu komt noch ein wichtiger Umſtand, der
ihrer Macht, Groſſe und Hoheit einen ſehr groſſen Zuwachs erteilet.
Adolphus der Graf von Schautburg wurde mit der Grafſchaft
Holſtein vom Kaiſer Lorhario l zugleich mit belenet, nachdem Gott
fried, Graf von Holſtein, ohne Erben zu hinterlaſſen, umgekommen
war. Dieſe Belenung geſchahe im Jahr 1106. Sehen Sie, M. H.
einen abermaligen Beweiß, wie die Verdienſte der tapfern Grafen von
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vset  öοSchaumburg ſo veichlich belonet worden. Hierzu kam noch die Graf-
ſchaft Sternberg, welche die Grafen Zeinrich und ſein Sohn Graf
Johann zum Sternberge im Jahr 1377 aun Graf Orto ll. von Mol
ſtein Schaumburg, und ſeine Erben mit allen Rechten fut zooo Mark
Pfennig, welche damals zu Lemgo gang und gebe waren, verkauft.
Endlich ſo brachten dieſe machtige Grafen auch die, im Stift Munſter

gelegene, Herrſchaft Gehmen durch Vermalung an ſich. Graf Jo
hann 1R zu Schaumburg vermalete ſich mit der Grafin Corda,
oder Cordula, des lezten Grafen Seinrichs von Gehmen Tochter,
und brachte dadurch dieſe Herrſchaft an ſein Haus. So ſtieg die
Macht und Herrſchaft der Schaumburgiſchen Grafen von Tage zu Ta
ge, und ſelbſt der Himmel ſchien an Jhrer Ausbreitung ein gnadiges
Wolgefallen zu haben. Wo ſind wol Grafen im Romiſchen Reiche zu
finden, die ſo viele Lander beſeſſen? Dergleichen Lander heiſſen in un
ſern Tagen Furſtentumner, Herzogtumer, ja wol gar. Churfurſtentumer.

Allein meine Grafen waren nicht nur groß wegen ihrer groſſen
Lander, denn ein Furſt, der die groſten Lander hat, kan doch fur ſich klein
ſeyn: ſondern ihre- guoſſe Thaten. machten. ſie groß und ehrwurdig.
Groſſe Thaten und Verdienſte ſind das Mittel, wodurch ein Furſt
ſich warhaftig groß machen kan. Das andere iſt nur eine ſcheinbare
Gröoſſe, es iſt ein groſſer Korper, worin eine kleine Seele wonet. Die
Grafen von Schaumburg haben von je her. die vortrefüchſten Proben
des groſſeſten Geiſtes, und der heldenmutigſten Tapferkeit abgeleget.

Man erinnere ſich nur, was der tapfere Adolph von Santersleben,
der erſte Stamvater aller Grafen von Schaumburg dem Kaiſer
Conrad dem ll. fur. auſſerordentliche groſſe Dieuſte in Pylen, Jtglten
und Burgundien gethan. Wie piele von ihnen haben nicht iht: kdles
und heldenmutiges Blut der Wolfart des deutſchen Reichs.aülgeoßfert

Wie viele ſind nicht ein unglukliches Schlachtopfer in den Handen
der Unglaubigen geworden? Gie haben der Religlon ibt But und Plut
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 EI—aufgeopfert, und ſelbſt das gelobte Land, dis Muſter Gottlicher Wol
taten und Gerichte, dieſe izt ſo unglukliche Provinz, triefet von ihrem
Heldenblute. Ein Graf von Schaumburg  und einer der tapferſten,
unerſchrokenſten, und grosmutigſten Helden zu ſeyn, war dazumal
einerlei. Ja man glaubte durchgehends, daß das Schaumburgiſche

Blut nichts als groſſe Helden hervorbringen konne.

Was war es demnach wunder, daß Sie in den Augen des
ganzen deutſchen Reichs nicht nur, ſondern auch auswartiger Konige

und Reiche ein ſolches Anſehen erlanget, daß ſie zu den hochſten und
groſſeſten Ehrenſtellen, und Standeserhohungen gelangeten, ja dazu
gleichſam wieder ihren Willen genotiget wurden? Graf Adolph der
XVl. und Graf Anthon der 11 waren Erzbiſchoft und Churfurſten zu
Coln. Sechs Grafen ſind Biſcthofe zu Minden geweſen, als
Bruno, nach einiger, allein ſehr ungewiſſen Meinung, Graf Adelph
des 1. Bruder, die Grafen Gerhard Vl, Gerhard Vill, Heinrich Vlil,
Sermann. le und. Anrhon. a.l. OQuei. wiren Biſchoſe des Stifts
Zildesheim, als Graf Erich l, Graf Ernſt l. und Graf Otto VI,
welcher nachmals das Biſtum abgetreten, und regierender Herr zu
Schaumburg worden. Zu Msnabrut war, Graf Heinrich der VI
eine Zeitlang Biſchof, zu Olmuz in Mahren aber war Biſchof Graf
Bruno ll. Aus dieſem Stam ſind etliche Herzoge des Furſtentums

Schleswig entſproſſen, und Graf Zeinrich der eiſerne wurde 1262,
wie auch Graf Adolph Herzog zu Schleswig im Jahr 1448 wegen
ihrer rumlichen Tugenden, Geſchiklichkeit und herviſchen Thaten, je
ner zum Konige in Schweden, dieſer zum Konige in Dannemark er
walet und herufen. Allein ſie lehneten beide mit groſſer Beſcheidenheit
dieſe hohe Wurde ihres hohen Alters, und Leibesſchwachheit wegen
von ſich ab, und Graf Senrich beforderte ſeinen Schwager Herzog
Adolph. zu Mecklenburg, Graf Adolph aber ſeiner Schweſter
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S  αSohn Graf Chriſtian von Oldenburg. Seltene Muſter der rum—
lichſten Beſcheidenheit, und aufrichtigſten Geſinnungen fur ſeine Ange—
horigen! Erhabene Grosmut,und grosmutige Erniedrigung! Seepter

und Kronen erfordern ſtarke Schultern, und ihre Laſt iſt ſchwerer; als
man ſich gemeiniglich einbildet. Sie ſind ſchimmernde Schaze, und
reizende Scheinguter. Nur wenige aber erkennen die Burden, die mit
dieſen Wurden verknupft ſind. Auswartige Reiche erkanten, daß die
ſeltenen Tugenden der tapfern Schaumburgiſchen Grafen ſchon lang-
ſtens die groſſeſten Kronen verdienet hatten. Nur ſie ſelbſt achteten ſich
derſelben unfahig. Gewiß, ſolcher Furſten ſind nur wenige zu finden!

Unter dieſen Umſtanden wird ſich alſo niemand wundern, daß
das Schaumburgiſche Haus mit den hochſten Hauſern in Europa
durch gegenſeitige Vermalungen verbunden geweſen. Es haben die
Grafen von Schaumburg aus dem Königl. Daniſchen, Churſach
ſiſchen, Churbrandenburgiſchen und Herzoglich Braunſchweigiſchen
höchſten Hauſern die vortreflichſten Prinzeßinnen zu, Gemalinnen ge
habt. Sie haben ſich auf eben die Art mit den Herzogen zu Pom—
mern, zu Mecklenburg, mit den. Markgrafen zu Baden, mit den
Landgrafen zu Heſſen und vielen Grafl. Hauſern befreundet. Die groſ

ſeſten Konige und Furſten haben hinwiederum aus dieſem Graflichen
Hauſe auserleſe Gemalinnen bekommen. Die Konige zu Danntmark
und Schweden, die Hauſer Brandenburg, Braunſchweig, Luneburg,
Heſſen, Schleßwig, Mecklenburg; Sachſen und andere haben durch
wolgetroffene Vermalungen ſich mit demſelben verbunden. Was kon
nen Sie, M. H. anders daraus  ſchlieſſen, als daß die Grafſchaft
Schaumburg eine der angeſehnſten im Reiche geweſen ſey?  Und dis

war der Saz, wovon ich Sie zu uberzeugen verſprochen hatte.“
Jch muß der engen Grenzen meiner Rede wegen hier viele andere

Grunde ubergehen, wodurch dieſe Warheit kont; erwieſen werden,
indem ich ſonſt eine Geſchichte des Schaumbutgiſchen Hauſes ſchrei-

ben,



αο  αοοben, und keine Rede halten wurde. Hieſſe das aber nicht Dero ge
nieigtes Gehor misbrauchen? Vielmehr habe ich Urſach zu dem Haupt
vorwurf meiner Rede zu eilen; welcher ebenfals einen unverwerflichen
Beweis meines obenbehaupteten Sazes abgeben wird. Denn ich habe
mir vorgenommen, in Dero angeſehenen Gegenwart von den ver—
ſchiedenen Verbindungen der Grafen zu Schaumburg mit dem
Durchlauchtigſten Hauſe Braunſchweitt kurzlich zu handeln.

Was hatte ich aber wol fur einen wurdigern Vorwurf meiner
Rede erwalen konnnen!? Jch, der ich nicht nur das Gluk habe, in der
vortreflichen Grafſchaft Schaumburg geboren und erzogen zu ſeyn,
ſondern der ich nun auch drei ganzer Jahre, die beſondere Woltat ge—
noſſen, mich nicht nur in den glukſeligen Braunſchweigiſchen Landen
aufzuhaltem, ſondern auch des fruchtbaren und nuzlichen Unterrichts
auf hieſiger Hochfurſtkchen groſſen Schule zu genieſſen. Gewiß, ich.
weiß faſt nicht, gegen wen ich die groſte Verbindlichkeit habe, gegen
mein.geliebtes Vaterland, oder gegen die beglukten Braunſchweigiſchen
Staaten. Jenem habe ich mein Leben und meine erſte Erziehuug, die
ſenn aber uinenetiereerricht gn vanken:. IJch rrimere  mich noch gar zu
wol, wie dunkel meine Begriffe, und wie leer meine Seele war, als
ich die Schaumburgiſchen Grenzen: verließ. Kaum aber hatte ich dieſen
berumten Muſenſitz betteten zuſoklarte ſtchs in  meines Seele auf. Jch
lernete ordentlich und richtig denken. Jch bekam einen Geſchmak an
den ſchonen Wiſſenſchaften, und es gieng kein Tag vorbei, an welchem
ich nieht wus nuzliches horen und kernen  konte. Dis ſind meine Be
ſchaftigungen ddei ganzer. Jahre geweſen, und da ich auf Befel mei
nes Vatirs die  Woiſenbuttelſthen Muſen verlaſſen muß, um auf der
Akademie.mich zum  Dienſt meines Vaterlandes weiter geſchikt machen
zu inſſen: ſo habe ich durch ein offentliches Denkmal meine Erkentinh
keit gegen die geſegneten Braunſchweigiſchen Lander an den tag zu legen

fur meine Schuldigkelt gehalten.

Br Jch
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o  òαοονJch habe dazu die Abhandlung eines ſolchen Hauptſazes erwalet,
der ſo wol wegen ſeiner Neuigkeit Aufmerkſamkeit verdienet, als auch
meinen oben angezeigten Abſichten am gemaſſeſten iſt. Nur wunſchte
ich, daß meine Krafte mir eine ſolche Ausfurung verſtatteten, als
Dero hohe Gegenwart verdienet, und ich ſelbſt verlange. Allein ich
erkenne gar zu wol, daß die Abhandlung einer ſo erhabnen Materie
einen. weit geſchiktern Redner, als ich bin, erforderte. Von den Verbin
dungen ſo hoher und preiswurdigſter Hauſer zu reden, erfordert weit
mehr Einſicht, Klugheit und Erfarung als ich annoch beſize. Doch
wird man wenigſtens meine gute Abſichten hiebei nicht tadeln konnen,

wenn gleich die Rede auch noch ſo ſchlecht geraten ſolte.

Wenn jch mir die verſchiedenen. Verbindungen vorſtelle, die
zwiſchen dem Durchlauchtigſten Hauſe Braunſchweig Luneburg, und
den Hochgebornen Grafen von Schaumburg anzutreffen ſind: ſo fal
len mir zuerſt die hohen Vermalungen. bei, die ezwiſchen dieſen glorrei
chen Hauſern vormals ſind geſtifeet? worden.·  Keine Verbindungen
hoher Hauſer pflegen ordentlicher Weiſe.von angenehmern und mehre
ren Folgen zu ſeyn, als die eheljchern.  iie ſezen ein  gemeinſchaftliches
Vertrauen, eine gegenſeitige gute Neigung  und ein Verlangen nach
einer dauerhaften Freundſchaft zum voraus. Es entſtehen daher die
thatigſten Proben wirklicher Grfalligkeiten nund erforderlicher Hulfe.
Ein emſiges Beſtreben, des andern Beſtes auf alle Art und Aeiſe zu
befordern, und alles das zu verhindern, wodurch einem von ihnen
Ungluk oder Schaden zuwachſen konte. Sie ſind das ſicherſte Mit
tet gute Nachbarſchaft zu unterhalten, und einen nuzlichen Verkehr der

Unterthanen zu befordern. Dis erkanten die erlauchten Grafen von
Schaumburg gar zu wol. Sie hatten jederzeit die groſſeſte Hochach
tung gegen das Herzogliche Braunſchweigiſche Haus geheget, und
wie hatten ſie dieſelbe deutlicher an den tag legen konnen, als da Sie

Sich



e α  οοSich mit Demſelben in eheliche Verbindungen einzulaſſen ſuchten? Die
Durchlauchtigſten Herzoge von Braunſchweig Luneburg waren von
der Hoheit, und Tugend der ruhmwurdigſten Grafen von Schaum
burg ſo uberzeuget, daß ſie ſich, mehr als einmal, tugendhafte Gema

linnen aus dieſem machtigen Hauſe holeten. Ein gewiſſer Beweis der
vortreflichſten Erziehung und erhabenſten Tugenden der Schaumbur
giſchen Grafinnen. Jch wurde gar zu weitlaufig werden, wenn ich
alle Exempel dieſer doppelten Vermalungen hier umſtandlich erzalen
wolte. Man wird mir erlauben, daß ich ſie nur kurzlich, ohne alle
redneriſche Zierraten, berure. Herzog Johan von Luneburg, ein
wurdiger Sohn des tapfern Herzog Grro von Braunſchweig und
Luneburg, den man den  kleinen oder das Kind genant, der glor
wurdigſte Stifter des alten Hauſes Luneburg, vermalete ſich im Jahr
1265 mit Luitgard: gebornen Grafin von  Schaumburg Hol
ſtein und Stormarn, mit welcher er zu Hamburg das Furſtlicht
Beiüluiger hielt. Sie war eine Tochter des Grafen zu Holſtein
Schaumburg Gerhard l, und ward nachher eine Mutter des tapfern
rren, verrrtnan den geſtkengen  genant;und wier' wolverheirate
ter Prinzeßinnen. So geſegnet und fruchtbar war dieſe Ehe, deren
glukliche Folgen: die  Nachwelt lange hernach noch begluket haben.
Herzog Bernhard von  Luneburg, Adininiſtrator des Stifts Hil—
desheim, gewan die ſchne Mechtild, eine Tochter Graf Orro lIlI
von Schaumburg ſo lieb, daß er auch ihrem Herrn Bruder Graf
Eenſt von Schauniburg ſein Stift und Amt abzutreten verſpräch,
wenn er ihm die Schweſter zur Gemalin verſchaffen wurde. Beibes
geſchahe auch, erſteres im Jahr 149, lezteres 1463. Eine ſolche Ver
malung iſt deſto merkwurdiger, je ſeltener die reineſten Triebe der zart
lüchſten Liebe der Grund der Verinalungen bei den Groſſen dieſer Welt
ſünd. Als aber Herzog Bernhard das Jahr darauf ohne Kinder
ſtarb verinalete ſie ſich zum zweiten mal an. Herzog Wilhelm den
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ααον
alteren, und ſtreirbaren zugenant. Allein auch dieſe erwunſchte
Ehe wehrete nicht lange, indem ſie ſchon 1468 im Kindbette ſtarb.

Je kurzer alſo die Ehen der Schaumburgiſchen Grafinnen
mit den Braunſchweigiſchen Herzogen waren: von deſto langerer
Dauer waren die Vermalungen der Zerrn Grafen mit Braun—
ſchweigiſchen Prinzeßinnen. Graf Nicolaus der lIl, dieſer
tapfere Held, welcher ſich durch viele Kriege mit den Danen einen un
ſterblichen Namen erworben, vermalete ſich 1371 mit der Braun

ſchweigiſchen Prinzeß Eliſabet, einer Tochter Herzog Wilhelms zu
Luneburg. Sie hatte vorher Herzog OGtro von Sachſen und En—
gern zu Lauenburg zum Gemal gehabt, dem ſie Herzog Albrecht

geboren. Mit dem Grafen von Schaumburg aber hatte ſie nur eine
einzige Tochter, die Eliſabet, welche nachher an machtige Herzoge

verheiratet worden. Graf Otto ll nahm. 1358. die Mechtild, eine
einzige Tochter des lezten Herzogs Wilhelms zu Luneburg, welche

zur Gemalin. Man hatte denken ſollen, daß dadurch das gute Wer
nemen zwiſchen dem Herzog Magnus mit der ſilbernen Ketten, einem

Bruder ihres verſtorbenen  Herrn und dem Graf Ortto. auf inen
dauerhaften Fuß ſey geſezet worden. Allein ſo verſchieden und mislich
ſind mannichmal die Folgen, dem Anſchein nach fur gluklich gehaltener,
Ehen. Der Herzog Magnus Torquarus wolte ſeiner Schwiegarin
ihren Geſchmuk nicht verabfolgen laſſen. Daruber geriet er mit dem.
Grafen in einen Krieg, und wurde auf der Lunehurger Heide 1373 er
ſchlagen. So Konte eine ſo geringe Urſach einen ſo heftigen und un
gluklichen Krieg erregen! Unterdeß iſt dieſe. Mechtild die Stammutter
aller nachherigen Grafen von Schaumburg geworden, in deren Blut.
der Braunſchweigifche Heldenmut auch bis an ihren Auggang gtke.
wonet. So ungluklich der Herzog Magnus TCorquatus durch die
Vermalung des Graf Otro mit einer Braunſchweigiſchen Prinzeß

gewor



ſ  öονgeworden: ſo erwunſcht war doch die Ehe, die Gerhard Vll, Graf
von Schaumburg, zu Holſtein, Wagern und Stormarn
erſter Herzog zu Schleswig, mit ſeiner Tochter Catharina, einer
Braunſchweigiſchen Prinzeß furete. Er trat dieſelbe an 1391, und ſie
wehrete 13 Jahr, da er von den Ditmarſen ungluklicher Weiſe er
ſchlagen wurde. Keine Vermalung aber iſt der Grafſchaft Schaum
burg zu einer groſſern Wolfart gereichet, als die, welche Graf Otto Vl

mit der Eliſabeta Urſula des teuren Herzog Ernſts, zu Braun
ſchweig Tochter 158 angetreten. Denn auſſerdem, daß aus dieſer

gluklichen Ehe der unſterbliche Furſt Ernſt entſproſſen, ein Furſt, deſ
ſen Andenken das Herz der Schaumburger mit reger Freude erfullet,
ſo rurete ſie beſonders von der genauen Verbindung her, die zwiſchen
dem frommen Herzog Ernſt, und Graf Orto war, und welche
fur die Schaumburgiſche Lande die herrlichſten Wirkungen hervor
gebracht. Denn derſelben hat man das heilſame Werk der Refor
mation in den Schaumburgiſchen Landen idanken. Als Herzog
Ernſt zu Breunſchwrig rz 30 auf dem Reichstage die Augsburgiſche
Confesſion unterſchrieben: ſo folgete Graf Otto ſeinem Exempel, und
nahm in ſeinem ganzen Lande gleich darauf das wichtige Werk der
Reformation vor.

Die folgende eheliche Verbindung war die, welche der fromme
Graf Adolph XVII mit des glorwurdigſten und unſterblichen Her
zog Julius Prinzeßin Tochter, Eliſaber, 1583 antrat. Es wurde
dieſe erwunſchte Berinalung alhier zu Wolfenbuttel vollenzogen, und
war der Grund einer ſehr vertrauten Freundſchaft zwiſchen dieſen heiden

frommen und tugendhaften Herrn. Jns beſondere hatte der groſſe
Herzogs Julius ſein Vergnugen an ſeinem Paten und Enkel Graf Ju
lius von Schaumburg. Allein: dieſer muntere und hofnungsvolle Herr
muſte in der Blute ſeiner Jahre ſein ffunfzehnjariges Leben zu Heſſein in

hieſigen



g νr  öονhieſigen Landen, wo Er bei ſeiner Gros Frau Mutter in allen Furſt
lichen Wiſſenſchaften unterrichtet wurde, beſchlieſſen. Gewiß man
kan leicht erachten, daß dieſer betrubte Fall den bald darauf erfolgten

Tod ſeines Herrn Vaters wird befordert haben.

Endlich ſo vermalete ſich Graf hermann ll 1609 mit der Prin
zeß Catharina Sophia, einer Tochter Herzog Otto des jungern zu
Harburg. Es hatte ſich dieſer Graf nebſt ſeinem Herrn Bruder Jo—
hann Orto an dem hieſigen Hofe. in ſeiner Jugend lange aufgehalten,
und ſich dadurch die Gunſt derer Durchl. Herzoge von Braunſchweig

zugezogen. Nur iſt zu bedauren, daß dieſe Ehe ohne Erben blieb,
welches denn vieles zur Erloſchung des Schaumburgiſchen Hauſes

mit beigetrtagen.

Auein da ich nicht blos von den ehelichen Berbindungen zwiſchen
dem Durchlauchtigſten Hauſe Braunſchweig Luneburg, und den Grafen
von Schaumpurg zu reden aewillet bin; ſondern noch mehrere antreffe,
die meiner Aufmerkſamkeit Vurdig find: ſo werden Sie, M. H. mir
erlauben, daß ich zu einer andern Gattung derſelben fortgehe. Jch
habe ſchon mehr als einmal zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß die,
Grafen von Schaumburg ſich ſehr oft an den Braunſchweigiſchen Ho
fen aufgehalten, und ſich an denſelben eine vorzugliche Hochachtung
erworben haben. Allein nicht nur an dem Braunſchweigiſchen Hofe

thaten ſie ſich hervor, ſondern Sie beſuchten auch die in den Braun—
ſchweigiſchen Landen errichteken Akademien. Graf Ernſt, dieſer
ruhmwurdigſte Jurſt, ſtudirte auf der neu errichteten Akademie zu
Helmſtedt. Er?ward von ſeiner Durchlauchtigſten Frau Mutter, die:
eine Braunſchweigiſche Prinzeß war, unter Begleitung Sans von
Dirtfurths, als Hofemeiſters; und N. Hermann Vaſtelabend,
als Jnformatoris, dahin geſchikt. Man iwird ſich lelcht vorſtellen kvn

nen



vs  oανrnen; mit was fur Achtung er daſelbſt angeſehen worden, wenn man
bedenkt, daß Sein Herr Bruder des Durchlauchtigſten Stifters dieſer
weltberumten hohen Schule Eidam geweſen ſey. Er ließ ſich in allen

Kunſten und Wiſſenſchaften daſelbſt unterrichten. Vornemlich aber
bediente Er ſich in der Rechtsgelahrhrit des Unterrichts des gelerten
D. Borcholten, und legte daſelbſt ſchon offentliche Proben Seiner er
langten Gelerſamkeit durch Schriften an den tag. Jch werde hernach
Gelegenheit haben, zu zeigen, was dieſer Aufenthalt fur erwunſchte

Folgen gehabt hat.

Es iſt bekant, daß die Hochgebornen Grafen von der Lippe, die
mutterlicher Seits aus dem Schaumburgiſchen Hauſe abſtammen,
nach dem Weſtphauliſchen Frieden in den Beſitz des anſehnlichſten Teils

dieſer  Grafſchaft gekommen ſind, und  daher den Namen der Grafen
von Schaumburg angenomnien haben. Und auch dieſe haben die
Verbindungen mit dem Durchlauchtigſten Btaunſchweigiſchen Hofe be
ſtandig fortgeſezet. Graf Kriedrich Chriſtian ſchikte ſeine beide. vor
crefuthe  Sohne; vm giyſſen Albreeht Toditfgang und den tapfern
und weiſen Friedrich Ludwig Carl auf die von des glorwurdigſten
Herzogs Qunhhon Ulrich Durchl. in dieſer Stadt vormals uberaus
bluhende und weitberumte Ritter Akademie. Jn was fur Hochache
tung dieſe beide junge Herrn alhier geſtanden, iſt Jhnen, M. H. beſſer
als mir bekanit, und vielleicht ſind felbſt unter Jhnen noch einige, die
lebendige Zeugen!Vhtet vorzüglichen hohen Eihenſchaften abgeben kon

nen. Mehr als einer der hieſigen beglickten Einwoner hat mir die vor
zugliche Achtung ertalet, welche Sie an dem hieſigen Durchl. Hofe
genoſſen. Ja muin hat die herrlichen Fruchte dieſer vortreflichen Erzie

hiumg in der  weiſeln Regierung des tapfern Albrechr Wolfgangs
geſehẽndeſſen Andenken ſeinen Untertanen noch heilig iſt, und der gelerte

Herr Graf griedrich hat bis auf dieſe Stunde die Neigung zu den
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gα  dαοWiſſenſchaften noch nicht abgeleget, die Jhm hier zuerſt eingefloſſet
worden. Der izt mit Rum:und Weisheit regierende Erlauchte Graf
Wilhelm Friedrich Ernſt, hat gleichfals das Gluk gehabt an dem
Koniglichen Grosbritaniſchen Hofe von Seiner weiſeſten Gros Frau
Mutter hochſtſeligen Andenkens erzogen zu werden. Was iſt es dem—
nach Wunder, wenn man die ſeltenſten und erhabenſten Eigenſchaften
bei Jhnen antrift?

Auch hierin treffe ich, M. H. eine beſondere Verbindung zwi

ſchen den beiden Hauſern an, daß die ehemaligen Grafen von Schaum
burg ihre Schulen und Kirchen nach den weiſeſten Verordnungen hie
ſiger Lande eingerichtet haben. Das von Furſt Ernſt hochſtſel. Anden
kens 1610 zu Stadthagen eingeweihete Gymnaſium Jlluſtre, welches
1621 zu Rinteln in eine Univerſitat verwandelt wurde, bekam volkommen
eine ſolche Einrichtung, wie Herzog Julius ſeiner Akademie gegeben.
Und die Kirchenordnung, welchf Er 1614 zu? Stadthagen druken ließ,

iſt vdllig nach der Braunſchweigiſehen ringerlchtet, wie ſelbſte der Au
genſchein leret. Jch konte dieſes alles weitlaufiger darthun, und noch
mehrere Verbindungen beiderhoben Honler anfuren, wenn meine
Rede nicht ohnehin ſchon zu lang geraten: ware. Jchzmuß alſo
hier abbrechen.

Doch che ich zu reden aufhdge nund  bieft berumte Schule, die

ſen gemeinnuzigen Siz aller guien Kunſte und Wiſſenſchaften verlaſſe,

muß ich noch einige Pflichten erfullen, die die ſchuldigſte Dankbarkeit,
und tifeſte Ehrfurcht von mir erfordern. Zunorderſt. werfe ich mich
vor dem Tron der Gottlichen Majeſtat njeder, und danke dem Hochſten,
der mir an dieſem Orte ſo viel gutes erzeiget, und mich gnavdiglich
achalten hat. Jch gelobe dieſem meinen hochſten Woltqter, daß ich
mein Leben hinfuro ſeinem Dienſt aufzuopfern ſo ſchuldig aus bereit bin.

Oier



ad  αοHiernachſt nahe ich mich mit meinen untertanigſten Wunſchen der
Durchlauchrtigſten Perſon des weiſeſt regierenden Serzogs Carl,/
durch deſſeu gnadigſte Vorſorge die hieſige Schule in einen ſo bluhenden

Stand geſezet worden. Der HErr vergelte es Jhm, daß Er dieſer
Schule ſo gutes gethan, und krone Seine beglukte Regierung bis auf
die ſpateſten Jahre mit Segen. Er erhalte das ſamtliche Durchl.
Braunſchweigiſche  Haus in beſtandigem Flor bis an das Ende der
Welt. Dem GErlauchten und Hochgebornen Reichsgrafen

Wilhelm Friedrich Ernſt, meinem gnädigſten
Landesherrn, ſtatte ich hier dffentlich den untertanigſten Dank fur
die mir abweſend erzeigte hochſte Gnade ab, und ſo wie ich dieſelbe
lebenslang mit der untertanigſten Dankbarkeit verehren werde, ſo
wunſche ich auch, daß der Himmel Seine weiſeſte Regierung fernerhin
mit Strdmen ſeiner Guti uberſchutten, und Srine hochſt ſchazbare Per
ſon bis auf dienahre: erhalten wolle. Er laſſe die Durch
lauchtigſte rανn, Sraun, Frau Charlotta Lriederica
Amalia verwumnenrafin von Schaumburg, ſeinem allerbe
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bis an das Ende Jhrer Tage. Er beſchuze den gelerten und tapfern

ſonderſten Schuz emptoleu ſeyn, und thue Jhr uberſchwenglich gutes

Graf, Kriedrich Ludwig Carl, und laſſe Seinen teureſten
Namen zum Segen geſtzet ſeyn.

Den ehrwurdigſten Vatern, die fur das Wol dieſer Schule
wachen, laſſe der HErr fernerhin die edelſten Fruchte Jhrer Be
muhungen ſehen. Jnsbeſondere aber wende ich mich zu Jhnen,
teureſte Lerer, deren getreuen Unterricht ich drei ganzer Jahre ge
noſſen. Gie ſind es, denen ich alles, was ich weiß, zu danken
habe. Sie haben meine Seele zur Gottesfurcht, Tugend, und

ium



Cew aso d αοzum Beſten der Welt gebildet. Wie gluklich bin ich nicht geweſen

da ich aus Jhrem beredten Munde. die Schaze der Gelerſamkeit
habe lernen konuen. Der HERR vergelte Jhnen beiden alle
Jhre an mich verwante Muhe. Er ſey Jhr Schild und groſſer
Lohn. Er ſegne fernerhin Jhre rumliche Bemuhungen zum Beſten
der Welt. Jhnen, vielgeliebteſte Mitbruder, empfele ich mich
herzlich, und wunſche Jhnen alles erſinliche Gute. Nie werde ich
der Woltaten vergeſſen, die ich der hieſigen Schule zu danken

habe. Der HERR weolle Jhrer und uneiner
Dauch nie vetgeſſen.
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	Die verschiedenen Verbindungen zwischen den Herzoglich Braunschweigischem und Gräflich Schaumburgischem hohen Häusern wurden in einer auf der berühmten Hochfürstl. grossen Schule zu Wolfenbüttel den 21 Herbstmonats 1753 öffentlich gehaltene Abschiedsrede kürzlich vorgetragen
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